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Perleberg:
Neuer Kurs für das Museum
Günther Seier

Das Perleberger Museum zählt zu den ältesten in 
Brandenburg. Im November 2005 wird es 100 Jahre 
alt. Als Altertumssammlung der einstigen „Hauptstadt 
der Prignitz“, jetzt Kreisstadt des Kreises Prignitz, ins 
Leben gerufen, hat das Museum es zu einer komfor-
tablen Sammlung gebracht, die neben der Havel-
berger wohl als die bedeutendste der Prignitz gelten 
darf. Die heute mehr als 30.000 Sammlungseinheiten 
beinhalten drei Hauptteile: erstens die Archäologie, 
die mit der Entdeckung des international bedeut-
samen Königsgrabes von Seddin den Anstoß zur 
Gründung des Museums gab,1 zweitens die Zeugnisse 
zur Geschichte und Kultur der Stadt Perleberg sowie 
drittens Objekte und Dokumente zur ländlichen Volks-
kultur und sakralen Kunst der Westprignitz. Fundus 
und Ausstellungen spiegeln somit städtische und 
regionale Aspekte wider.

Eine Sammlung mit Charakter

Die Bedeutung der archäologischen Abteilung 
begründet sich aus ihrer Reichhaltigkeit und Einzigar-
tigkeit in Westbrandenburg, aus der Bild- und Textdo-
kumentation zur archäologischen Landesaufnahme 
von 1935 sowie daraus, dass diese Tradition des 
Museums bis in die Gegenwart fortgeführt wurde, 

auch mit eigenen Ausgrabungen und Vorträgen.2 
In die Sammlungen zur Stadtgeschichte lossen 
alle Quellen städtischen Lebens ein, was zu einem 
reichhaltigen Spiegel städtischer Geschichte und 
bürgerlicher Kultur, Lebens- und Arbeitswelt führte: 
zahlreiche Innungsbücher und Akten zum Handwerk, 
Familiennachlässe. Exponiert: Ein Kaufmannsladen 
von 1896 mit Inventar und Geschäftsunterlagen. Von 
überregionaler Bedeutung: Der fotograische Nach-
lass des Kunstmalers und Fotografen Max Zeisig 
aus dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts.3 Vor 
allem bei Textilien, Küchengeräten und Keramik hat 
die ländliche Volkskultur einen beträchtlichen Anteil 
am Sammlungsbestand. Bei letzterer ist die soge-
nannte Blumenthaler Ware von herausgehobenem 
Charakter.4 Ebenfalls von Bedeutung ist die fast 9.000 
Bände umfassende Museumsbibliothek, die wohl 
umfangreichste Regionalbibliothek der Prignitz, mit 
einem nicht unbedeutenden Anteil an historischen 
Beständen aus dem 15. bis 19. Jahrhundert.5

Untergebracht ist das alles am Rande des Stadtzen-
trums, im Mönchort 7-11, einer Reihe bürgerlicher 
Wohnhäuser um 1800, somit ganz dem Charakter 
einer Kleinstadt angemessen und jetzt eine kleine 
„Kulturmeile“ bildend. Das Haupthaus, Mönchort 7, 
war um 1900 Höhere Töchterschule. Hier ging Lotte 
Lehmann, Tochter der Stadt und weltberühmte Sopra-
nistin, zum Unterricht. Heute wird ihrer im Museum 
an historischer Stätte gedacht. Der idyllische Muse-
umshof ist vorteilhaft nutzbar für Kinderaktionen, 
Konzerte und sonstige Veranstaltungen.

Krise und neue Hoffnungen

Eine Überalterung der Ausstattung und der Ausstel-
lungen sowie unzureichende Sanierungen brachten 
mit der Reduzierung von Finanzen und Personal 
das Museum in den letzten Jahren in eine kritische 
Situation, bis zur Schließungsgefahr. Zum Prüfstein, 
ob es eine Zukunft gibt, wurde die Zeit nach dem 30. 
6. 2003, als die Personalausstattung des Hauses 
von zwei Stellen auf eine reduziert wurde. Glückli-
cherweise gelang es durch Mobilisierung aller, auch 
neuer Kräfte – wie beispielsweise den Museums-
freunden – der Abwärtsspirale zu entrinnen und durch 
ein Mehrangebot an Vorträgen, Sonderausstellungen 
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und Aktionsprogrammen die Besucherzahlen und 
Einnahmen wieder zu steigern.
Eine Foyersanierung im Mai 2004 – überwiegend aus 
Spenden inanziert – trug dazu bei, dass das Museum 
allseits neue Aufmerksamkeit und Anerkennung 
gefunden hat. „Museum wieder im Aufwärtstrend“ 
– titelte eine Tageszeitung im Dezember 2004.6 Jetzt 
scheint eine seit Jahren überfällige Neupräsentation 
der Ausstellungen nicht mehr aussichtslos, und es 
wird über eine Neukonzeption für das ganze Haus 
nachgedacht. Nach Jahren des Stillstands wird 
wieder in Baumaßnahmen investiert: Für 2005 ist das 
Museum bereits in eine Hüllensanierung mit Städte-
baufördermitteln eingeordnet, einige Arbeiten sind 
bereits angelaufen. 

Ideen für ein neues Museum

Bauliche Veränderungen sollen das Haus attraktiver 
machen. Die Öffnung ehemaliger Durchgänge, Schaf-
fung neuer Sichtachsen, Sichtbarmachen und Reno-
vierung alter Fußböden sollen die bürgerliche Wohnar-
chitektur der Gebäude deutlicher hervortreten lassen. 
Foyer und Kassenbereich sollen großzügiger gestaltet 
und servicefreundlich ausgestattet werden, mit Café, 
Garderobe- und Gepäckfächern, Museumssund Antik-
shop. Ein neuer Ausgang zum Museumshof soll mehr 
Blickfreiheit schaffen. Auch die Dauerausstellung wird 
neu konzipiert. Die Stadtgeschichte könnte speziell 
auf Kinder ausgerichtet werden oder an einem „roten 
Faden“ aus Einzelbiograien entlang führen, die Berufe 
und Geschichten vermitteln. Auch der Kaufmanns-
laden und ein Biedermeierzimmer könnten integriert 
werden. Im Obergeschoss soll die Archäologie in 
einem neuen Gewand weiterhin präsent bleiben, 
sollen vielleicht Möbel, Porzellan, Glas und Zinn als 
Ausdruck bürgerlicher Wohnkultur Einzug halten. In 
einem benachbarten Büroraum könnten eventuell 
Teile der Bibliothek mittels Glastür sichtbar präsentiert 
werden. Die Zeisig-Sammlung soll künftig einen reprä-
sentativen Platz erhalten. 

Bei den Erneuerungsplänen wirksam unterstützt 
werden Stadt und Museum durch den Museums-
verband des Landes. Ein Kooperationsvertrag ist 
bereits geschlossen. Ein Museumskonzept, das bis 
zum 31. 3. 2005 fertig gestellt sein soll, liegt in einem 

ersten Teilentwurf vor. Unter anderem ist dabei auch 
die Auslotung möglicher Kooperationsbeziehungen 
zwischen den Museen Perleberg und Wittenberge 
vorgesehen. In die Konzeptionsentwicklung für die 
Dauerausstellung einbezogen sind auch andere Fach-
kollegen wie Petra Zwaka, vom Jugendmuseum Schö-
neberg in Berlin. Allgemeiner Konsens hinsichtlich der 
Konzeption besteht darüber, vorhandene Stärken zu 
nutzen und dabei Akzente zu setzen. Das Museum 
Perleberg geht auf neuen Kurs.
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5 Uwe Czubatynski, Perleberg, Bibliothek des Kreisheimatmuseums, in: Handbuch 
 der historischen Buchbestände in Deutschland, Bd. 16, Hildesheim 1996, 
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